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Das Buch
Amerika in nicht allzu ferner Zukunft: Die letzten Ölquel-
len sind versiegt, der Meeresspiegel ist stark angestiegen und 
das Land wird beinahe täglich von verheerenden Unwettern 
heimgesucht.  In dieser Welt sind die Wracks der großen Tan-
ker, die entlang der Golfküste stranden, die Lebensgrundlage 
für den jungen Nailer und seine Freunde. Sie kriechen in das 
 Innere der Schiffe und suchen nach Kupfer und anderen wert-
vollen  Materialien. Es ist ein harter Job, bei dem niemand auf 
den  anderen Rücksicht nimmt und jeder versucht, der  Schnellste 
zu sein. Eines Tages erreicht Nailer als Erster einen nach einem 
Hurrikan gekenterten Klipper – ein Glücksfall, der ihn und 
seine Familie auf einen Schlag aus der Armut befreien könnte.  
Aber im Bauch des Schiffs ist ein Mädchen gefangen. Und  Nailer 
steht vor einer folgenschweren Entscheidung – denn wenn er 
das Mädchen rettet, ist der wertvolle Fund für ihn verloren …

Der Autor
Paolo Bacigalupi wurde in Paonia, Colorado geboren. Er ist be-
reits als Kurzgeschichtenautor in Erscheinung getreten, bevor er 
mit Biokrieg seinen ersten Roman veröffentlichte, der vom Time 
Magazine in die Top Ten der besten Romane des Jahres aufge-
nommen wurde. Auch für seine Kurzgeschichten erhielt Paolo 
Bacigalupi schon mehrere Auszeichnungen. Er lebt mit seiner 
Familie in West Colorado.
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1

Nai ler kra xel te durch ei nen War tungs schacht und zerr-
te an den Kup fer ka beln, die an den Wän den ent lang ver lie fen. 
Wol ken aus ur al ten As best fa sern und Mäu se kot sto ben auf, als 
die Kabel sich aus ih rer Ver an ke rung lös ten. Er kroch tie fer in 
den Schacht hi nein und setz te sein Zer stö rungs werk fort. Alu-
mi ni um klam mern schwirr ten klir rend durch den en gen Me tall-
kor ri dor, ein Ge räusch wie von Mün zen, die dem Gott der Plün-
de rer ge op fert wur den. Nai ler tas te te be gie rig nach ih nen, um 
sich nur ja kei ne der matt glän zen den Kost bar kei ten ent ge hen 
zu las sen. Er ließ sie in ei nem Le der beu tel ver schwin den, der an 
sei nem Gür tel hing, und zerr te wei ter an den Ka beln. Ein gan-
zer Me ter wert vol len Kup fers lös te sich, und wie de rum wur de 
er von Staub ein ge hüllt.

Die LED-Leucht far be, die auf Nail ers Stirn ge schmiert war, 
tauch te die War tungs schäch te, aus de nen sei ne Welt be stand, 
in ein trü bes, grün lich phos pho res zie ren des Licht. Schmutz 
und sal zi ger Schweiß brann ten ihm in den Au gen und ran nen 
an den Rän dern sei ner Atem schutz mas ke hi nun ter. Er hob eine 
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mit Nar ben über sä te Hand und wisch te sich über das Ge sicht, 
sorg sam da rauf be dacht, nicht die Leucht far be ab zu rei ben. Die 
Far be juck te und trieb ihn fast in den Wahn sinn, aber er hatt e 
kei ne Lust, sich den Rück weg aus die sem La by rinth in schwar-
zer Fins ter nis zu su chen, also ig no rier te er das Ju cken und nahm 
sei ne Um ge bung in Au gen schein.

Ros ti ge Roh re ver schwan den vor ihm in der Dun kel heit, man-
che da von aus Ei sen, an de re aus Stahl. Da rum wür den sich die 
Schwe ren Ko lon nen küm mern. Nai ler war nur auf die leich-
ten Sa chen aus: Kup fer kabel, Alu mi ni um, Ni ckel, Stahl klam-
mern – al les, was ein ge steckt oder von sei ner Leich ten Ko lon ne, 
die drau ßen auf ihn war te te, durch die Schäch te he raus ge zo gen 
wer den konn te.

Nai ler wand te sich um und woll te tie fer in den War tungs-
schacht krie chen, knall te da bei aber mit dem Kopf ge gen die 
De cke. Der dump fe Schlag hall te durch den Gang, und er hatt e 
das Ge fühl, un ter ei ner Kir chen glo cke zu kau ern. Staub rie sel-
te he rab und setz te sich in sei nen Haa ren fest. Trotz der Atem-
mas ke muss te er hus ten – die Mas ke war alt und nicht be son-
ders dicht. Er nies te, nies te noch ein mal, und Trä nen schos sen 
ihm in die Au gen. Er zog die Mas ke he run ter, wisch te sich übers 
Ge sicht und drück te sie sich dann wie der auf Mund und Nase. 
Wenn der Haft kle ber nur bes ser hal ten wür de!

Die Mas ke stamm te aus zwei ter oder dritt er Hand – sein Va-
ter hatt e sie ihm ge ge ben. Sie juck te und hielt nie ganz dicht, weil 
sie die fal sche Grö ße hatt e, doch ihm blieb kei ne an de re Wahl. 
An ih rem Rand stand in ver blass ten Buch sta ben: Nach 40 Stun-
den Ge brauch ent sor gen. Aber Nai ler hatt e kei ne an de re – nie-
mand hatt e et was Bes se res. Er konn te froh sein, über haupt eine 
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Mas ke zu be sit zen, selbst wenn die Mik ro fa sern sich all mäh-
lich auf ös ten, so oft hatt e er sie schon im Meer was ser sau ber 
ge schrubbt.

Sloth, die in der sel ben Ko lon ne ar bei te te wie er, mach te sich 
je des Mal über ihn lus tig, wenn er die Mas ke aus wusch, und 
frag te ihn, wa rum er sie über haupt auf setz te. Als wäre es in den 
scheuß li chen Schäch ten nicht auch so schon heiß ge nug. Das 
hätt e doch eh kei nen Sinn. Manch mal gab er ihr im Stil len recht. 
Aber Pi mas Mutt er hatt e ihm und Pima ge sagt, sie soll ten die 
Mas ken auf je den Fall tra gen, und wenn er den Fil ter säu ber-
te, blieb stets eine Men ge schwar zer Dreck im Was ser zu rück. 
Und die ser Dreck, sag te Pi mas Mutt er dann, war nicht in sei ne 
Lun ge ge langt, also setz te er die Mas ke auf; auch wenn er je des 
Mal das Ge fühl hatt e zu er sti cken, wenn er die schwü le tro pi-
sche Luft durch die ver stopft en und von sei nem Atem feuch ten 
Fa sern ein sog.

Eine Stim me hall te durch den Schacht. »Bist du bald fer tig?«
Sloth. Die am Ein gang des Schach tes war te te.
»Gleich!« Nai ler kra xel te ein Stück wei ter in den Schacht hi-

nein, zerr te has tig an den Ka beln und riss eine gan ze Rei he wei-
te rer Klam mern aus der Wand. Bis zum Ende des Schachts war 
es noch ein gan zes Stück, aber er hatt e ge nug. Mit der ge zack ten 
Klin ge sei nes Ar beits mes sers kapp te er das Kup fer kabel.

»Al les klar!«, rief er.
»Aus dem Weg!«, schrie Sloth, also hatt e sie ihn ver stan den.
Das Kabel setz te sich ruck ar tig in Be we gung und ver schwand 

in die Rich tung, aus der Nai ler ge kom men war. Staub wol ken 
wall ten auf. Am an de ren Ende kur bel te Sloth an ei ner Wi ckel-
trom mel; Schweiß schim mer te auf ih rer Haut, und das blon de 
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Haar kleb te ihr im Ge sicht, wäh rend sie das Kabel her aus saug te 
wie eine Reis nu del aus ei ner Schüs sel von Chens Sup pen ra ti on.

Nai ler hob sein Mes ser und kratz te di rekt über der Stel le, wo 
er das Kabel ge kappt hatt e, das Zei chen von Bapis Leich ter Ko-
lon ne in die Wand. Das Sym bol stimm te mit der Tä to wie rung 
auf Nail ers Wan gen über ein, das Ar beits mal, das ihm das Recht 
ver lieh, un ter Bapis Auf sicht die Wracks aus zu schlach ten. Nai-
ler kram te et was Farb pul ver her vor, spuck te hi nein und zer rieb 
den Brei in sei ner Hand fä che, be vor er ihn über das Zei chen 
schmier te. Nun war das schil lern de Leuch ten des Sym bols so-
gar von Wei tem sicht bar. Mit den Fin gern und dem Rest der 
Far be schrieb er eine Fol ge von Buch sta ben und Zah len, die er 
aus wen dig ge lernt hatt e, un ter das Zei chen: LK57-1844. Bapis 
Zu las sungs code. Im Mo ment mach te ih nen nie mand die sen Ab-
schnitt strei tig, aber es war im mer gut, das ei ge ne Ter ri to ri um 
zu kenn zeich nen.

Nai ler sam mel te die rest li chen Alu mi ni um klam mern ein und 
kroch auf Hän den und Kni en durch den Me tall schacht zu rück, 
ängst lich da rauf be dacht, brü chi gen Stel len aus zu wei chen. Auf-
merk sam lausch te er auf die dump fen Ge räu sche, die von dem 
Stahl zu rück ge wor fen wur den, ach te te mit al len Sin nen auf An-
zei chen, dass der Schacht nach zu ge ben droh te.

Im Schein sei ner klei nen Phos phor-LED konn te er die Spur im 
Staub ver fol gen, die das Kup fer kabel hin ter las sen hatt e. Er stieg 
über ver trock ne te Ka da ver und Nes ter hin weg. Selbst im Bauch 
ei nes al ten Öl tan kers wie die sem gab es Ratt en, doch die hier wa-
ren schon eine gan ze Wei le tot. Er wich wei te ren Kno chen aus, 
die ver mut lich von Kat zen und Vö geln stamm ten. Fe dern und 
Flu sen schweb ten in der Luft. So nahe an der Au ßen welt wa ren 
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die Schäch te ein Fried hof für alle mög li chen Tie re, die sich hier 
hi neinver irrt hatt en.

Bald konn te er das grel le Licht der Son ne se hen. Nai ler kniff 
die Au gen zu sam men, wäh rend er sich wei ter vor ar bei te te. So 
stell ten sich die An hän ger des Le bens kults wahr schein lich die 
Wie der ge burt vor, dach te er bei sich – ein lang sa mer Auf stieg 
dem rei ni gen den Licht der Son ne ent ge gen. Dann hatt e er das 
Ende des Schachts er reicht und ließ sich auf das hei ße Stahl-
deck fal len.

Keu chend riss er sich die Mas ke he run ter.
Hel ler Son nen schein und eine sal zi ge Mee res bri se be grüß ten 

ihn. Über all um ihn he rum dröhn ten Vor schlag häm mer. Zahl-
lo se Män ner und Frau en schwärm ten über den ur al ten Öl tan-
ker und ris sen ihn in Stü cke. Schwe re Ko lon nen mach ten sich 
mit Schweiß bren nern an Ei sen platt en zu schaff en, bis die se sich 
aus der Ver an ke rung lös ten, wie Palm blätt er durch die Luft se-
gel ten und auf den Strand un ter ih nen krach ten, wo wei te re Ko-
lon nen sie über den Sand schleift en. Leich te Ko lon nen wie die 
von Nai ler zerr ten an den Klein tei len des Schiffs, küm mer ten 
sich um Kup fer, Mes sing, Ni ckel, Alu mi ni um und Edel stahl. 
An de re such ten nach ver bor ge nen Ben zin- und Öl rück stän den 
und schlepp ten die kost ba re Flüs sig keit ei mer wei se da von. Es 
herrsch te ein Trei ben wie auf ei nem Amei sen hau fen, mit ei nem 
ein zi gen Ziel: die Kno chen die ses ge stran de ten Rie sen al ler wie-
der ver wert ba ren Tei le zu ent klei den und da mit eine neue Welt 
auf zu bau en.

»Hast ja wie der ’ne Ewig keit ge braucht«, sag te Sloth.
Sie häm mer te auf die Si che rungs klam mern der Kup fer draht-

spu le ein, so dass sie sich aus der Spin del lös te. Ihre blas se Haut 
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schim mer te im Licht der Son ne, und die ver schlun ge nen Ar-
beits tatt oos auf ih ren rot an ge lau fe nen Wan gen wirk ten fast 
schwarz. Schweiß lief ihr den Na cken hi nun ter. Das blon de Haar 
hatt e sie kurz ge schnitt en, wie er auch, da mit es sich nicht in 
den Tau sen den von Ris sen und sich dre hen den Ma schi nen tei-
len ver fing.

»Wir sind schon ganz schön weit drin«, er wi der te Nai ler. »Da 
hat es ei nen Hau fen Kabel, aber es braucht eben Zeit, dort hin 
zu ge lan gen.«

»Du mit dei nen Aus re den!«
»Hör auf zu mau len. Wir schaff en die Quo te schon.«
»Soll ten wir wohl«, sag te Sloth. »Bapi hat er zählt, dass ’ne an-

de re Leich te Ko lon ne Plün de rungs rech te kauft.«
Nai ler ver zog das Ge sicht. »Na so ’ne Über ra schung.«
»Yeah. War ja zu gut, um wahr zu sein. Hilf mir mal.«
Nai ler ging auf die an de re Sei te der Spu le hi nü ber. Äch zend 

wuch te ten sie den Kup fer draht aus der Spin del, rich te ten die 
Spu le auf und lie ßen sie auf das ros ti ge Deck kra chen. Schul ter 
an Schul ter stemm ten sie sich da ge gen, die Bein mus keln an ge-
spannt, die Zäh ne zu sam men ge bis sen.

Lang sam setz te sich die Spu le in Be we gung. Nai ler spür te das 
von der Son ne auf ge heiz te Deck un ter den blo ßen Fü ßen. We gen 
der Nei gung des Schiff es muss ten sie sich ganz schön ins Zeug 
le gen, aber mit ge mein sa mer An stren gung roll ten sie die Spu le 
vor wärts über die Bla sen wer fen de Schutz far be und die lo cke-
ren Me tall platt en.

Von hier oben auf dem Deck des Tan kers hatt en sie ei nen gu-
ten Aus blick auf den Strand. Bright Sands Beach er streck te sich 
bis an den Ho ri zont, eine mit Teer ver schmutz te, von Meer was-
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ser pfüt zen über sä te Sand fä che. Die Wracks meh re rer Öl tan-
ker und Frach ter wa ren hier auf Grund ge lau fen. Man che wa-
ren noch völ lig ganz, als hätt e ein ver rück ter Ka pi tän ver sucht, 
die ki lo me ter lan gen Schiff e über den Sand zu steu ern. An de re 
wa ren be reits größ ten teils de mon tiert, und die aus ih ren Ein ge-
wei den ra gen den Stahl trä ger wirk ten wie ab ge nag te Kno chen. 
Rumpft ei le la gen he rum wie ein fi le tier ter Fisch: ein Kom man-
do turm hier, eine Mann schafts un ter kunft dort. Der Bug ei nes 
Öl tan kers wies di rekt him mel wärts.

Es sah aus, als wäre der Gott der Plün de rer he rab ge stie gen und 
über die Schiff e her ge fal len, um sie in Stü cke zu rei ßen, und hätt e 
die Ka da ver dann acht los bei sei te ge wor fen. Über je des Ein zel-
ne der ge wal ti gen Schiff e schwärm ten wie die Flie gen Ko lon nen 
von Plün de rern. Nag ten an dem Fleisch und den Kno chen aus 
Me tall. Schlepp ten die Über res te der al ten Welt den Strand hi-
nauf zu den Schrott waa gen und den Schmelz öfen, die vier und-
zwan zig Stun den am Tag ar bei te ten, um für Law son & Carl-
son Pro fi te zu er wirt schaft en, der Fir ma, die an dem Blut und 
Schweiß der Schiffs bre cher ba res Geld ver dien te.

Nai ler und Sloth hiel ten ei nen Mo ment inne, schnapp ten 
nach Luft und lehn ten sich ge gen die schwe re Spu le. Nai ler 
wisch te sich den Schweiß aus den Au gen. Weit drau ßen am Ho-
ri zont, wo sich Son ne und Him mel im Was ser spie gel ten, wur-
de der ölig schwar ze Oze an all mäh lich blau. Wel len gischte ten 
weiß. Die Luft hier am Strand war von schwar zen Rauch schwa-
den er füllt, die von den Schmelz öfen auf stie gen, aber dort drau-
ßen konn te er Se gel er ken nen. Die neu en Klip per! Er satz für die 
rie si gen, Koh le und Öl ver bren nen den Wracks, die er und sei ne 
Ko lon ne Tag für Tag aus schlach te ten: mö wen wei ße Se gel, ein 
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Rumpf aus Car bon, und schnel ler als al les au ßer ei ner Mag net-
schwe be bahn.

Nail ers Blick folg te ei nem Klip per, der über das Was ser glitt – 
schnitt ig, schnell und un er reich bar. Es war mög lich, dass et was 
von dem Kup fer auf sei ner Spu le ir gend wann ein mal mit ei nem 
sol chen Schiff da von se geln wür de. Aber erst wür de es mit dem 
Zug nach New Or le ans trans por tiert, dort in den Fracht raum ei-
nes Klip pers um ge la den und schließ lich über das Meer in ei nes 
der Län der ge bracht wer den, die sich der glei chen leis ten konn ten.

Bapi be saß das Pos ter ei nes Klip pers von Li bes kind, Brown & 
Moh anraj. Es ge hör te zu sei nem wie der ver wend ba ren Wand ka-
len der und zeig te ei nen Klip per, über dem weit oben meh re re 
Para se gel schweb ten, die als Se gel fun gier ten – Se gel, die Bapi zu-
fol ge bis in die Jet stre ams hi nauf reich ten und ei nen Klip per mit 
ei ner Ge schwin dig keit von über fün fund fünf zig Kno ten über 
das spie gel glatt e Meer be för dern konn ten. Die Schiff e schos sen 
dann auf Trag fü geln über Gischt und Salz was ser, kreuz ten die 
Oze a ne nach Af ri ka und In di en, zu den Eu ro pä ern und Ja pa-
nern.

Nai ler starr te sehn süch tig zu den fer nen Se geln hi nü ber und 
frag te sich, wo hin sie wohl un ter wegs wa ren und ob es dort bes-
ser war als hier.

Eine Stim me riss ihn un sanft aus sei nen Tag träu men. »Nai ler! 
Sloth! Wo zum Teu fel steckt ihr?«

Pima wink te ih nen, sicht lich ver är gert, vom un te ren Deck des 
Tan kers aus zu.

»Wir war ten auf euch, ihr Schlaf müt zen!«
»Die hält sich wohl auch für was Be son de res«, murr te Sloth.
Nai ler ver zog das Ge sicht. Pima war die Äl tes te von ih nen und 
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kom man dier te die an de ren aus der Ko lon ne ger ne he rum. Und 
auch wenn er schon lan ge mit ihr be freun det war, so schütz te ihn 
das nicht, wenn sie hin ter der Quo te zu rück la gen.

Er und Sloth wand ten ihre Auf merk sam keit wie der ih rer Ar-
beit zu. Mit ei ni gem Äch zen und Stöh nen wuch te ten sie die 
Spu le über das ver zo ge ne Deck und roll ten sie zu dem be helfs-
mä ßi gen Kran hi nü ber. Dann be fes tig ten sie die ros ti gen Ha ken 
da ran, griff en nach dem Seil und spran gen auf die Spu le, die sich, 
ge fähr lich schwan kend, ab wärts senk te.

Sie hatt en kaum auf dem un te ren Deck auf ge setzt, da eil te 
Pima schon her bei, ge folgt von dem Rest der Leich ten Ko lon ne. 
Sie ho ben die Spu le vom Ha ken und roll ten sie in ihr »Ba sis la-
ger« am Bug des Schiff es. Über all la gen die Über res te der Iso-
lie rung von Strom lei tun gen he rum, da zwi schen die fun keln den 
Rol len von Kup fer, die sie ge sam melt, sorg sam auf ei nan der ge sta-
pelt und mit dem Sym bol von Bapis Leich ter Ko lon ne ver se hen 
hatt en, dem sel ben Zei chen, das sie alle auf ih ren Wan gen tru gen.

Im Nu wa ren alle da mit be schäft igt, Nail ers fri sche Beu-
te Stück für Stück ab zu rol len und auf zu tei len. Sie ar bei te ten 
schnell, denn sie wa ren ge übt da rin und auf ei nan der ein ge spielt: 
Pima, die Vor ar bei te rin, grö ßer als sie alle und fast schon eine 
Frau, schwarz wie Öl und hart wie Ei sen. Sloth, ha ger und blass, 
mit kno chi gen Kni en und schmut zig blon dem Haar, die nächs te 
Kan di da tin für die Ar beit in den Schäch ten, so bald Nai ler da für 
zu groß wur de, von ei nem fort wäh ren den Son nen brand ge plagt. 
Moon Girl, mit ei ner Haut wie brau ner Reis, de ren Mutt er im 
Na gel schup pen ge ar bei tet hatt e und bei der letz ten Ma la ria wel-
le ge stor ben war. Sie ar bei te te här ter als alle an de ren, weil sie die 
Al ter na ti ve kann te; Oh ren und Lip pen und Nase hatt e sie mit 
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Stahl draht durch bohrt, da mit nie mand sie je auf die Wei se be-
geh ren wür de, wie ihre Mutt er be gehrt wor den war. Tick-tock, 
der kurz sich tig war und sei ne Um ge bung stets mit zu sam men-
ge kniff e nen Au gen be trach te te, war fast so schwarz wie Pima, 
aber bei Wei tem nicht so schlau, mit ge schick ten, un er müd li-
chen Hän den, so lan ge je mand ihm sag te, was er tun soll te. Pear-
ly, der Hin du, der ih nen Ge schich ten über Shiva und Kali und 
Krish na er zähl te und der das Glück hatt e, eine Mutt er und ei-
nen Va ter zu ha ben, die bei de hier am Strand ar bei te ten; er hatt e 
schwar ze Haa re und dunk le tro pi sche Haut, und an ei ner Hand 
fehl ten ihm drei Fin ger, die er bei ei nem Un fall mit der Wi ckel-
trom mel ver lo ren hatt e.

Und schließ lich Nai ler. Man che Leu te – wie Pearly – wuss-
ten, wer sie wa ren und wo her sie stamm ten. Pima wuss te, dass 
ihre Mutt er von ei ner der letz ten In seln auf der an de ren Sei-
te des Golfs he rü ber ge kom men war. Pearly er zähl te je dem, der 
ihm zu hör te, dass er ein hun dert pro zen ti ger In der war – Hin du 
Marw ari durch und durch. So gar Sloth be haup te te, ihre Fa mi lie 
wür de aus Ir land stam men. Nai ler hatt e dem nichts ent ge gen-
zu set zen. Er hatt e nicht die ge rings te Ah nung, was er war. Halb 
dies, ein Vier tel et was an de res, brau ne Haut und schwar ze Haa re 
wie sei ne ver stor be ne Mutt er, aber mit merk wür dig blass blau en 
Au gen wie sein Va ter.

Als Pearly die se Au gen zum ers ten Mal ge se hen hatt e, hatt e 
sie so fort be haup tet, er müs se von Dä mo nen ab stam men. Al ler-
dings dach te sich Pearly an dau ernd ir gend wel che Din ge aus. Er 
be haup te te, Pima sei eine Re in kar na ti on von Kali – des halb sei 
ihre Haut auch so schwarz, und des halb sei sie auch so ge mein, 
wenn die Ko lon ne hin ter der Quo te zu rück lag. Den noch, Nai-
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ler hatt e wirk lich die glei chen Au gen wie sein Va ter, und er war 
auch ge nau so drah tig ge baut, und Ri chard Lopez war ganz be-
stimmt ein Dä mon. Das konn te nie mand be strei ten. Nüch tern 
war er furcht er re gend. Be trun ken war er ein Dä mon.

Nai ler wi ckel te ein Stück Kabel ab und hock te sich auf das glü-
hend  hei ße Deck. Er quetsch te das Kabel mit sei ner Zan ge an 
und ent fern te ein paar Zen ti me ter Iso lie rung. Zum Vor schein 
kam der nack te, glän zen de Kupf er kern.

Und noch  mal. Und noch  mal.
Pima kau er te ne ben ihm; auch sie hatt e ein Stück Kabel in 

der Hand. »Hat lang ge nug ge dau ert, bis du was ge fun den hast.«
Nai ler zuck te mit den Ach seln. »Wei ter vor ne ist nichts mehr. 

Ich muss te ganz schön tief rein.«
»Das sagst du im mer.«
»Wenn du da rein krie chen willst, von mir aus.«
»Ich mach das so fort«, mel de te sich Sloth.
Nai ler warf ihr ei nen bö sen Blick zu. Pearly stieß ein ab schät-

zi ges Prus ten aus. »Du hast ja nicht mal so viel Ver stand wie ein 
Halb mensch. Du wür dest dich da drin ver ir ren wie der klei ne 
Jack son, und dann ge hen wir völ lig leer aus.«

Sloth mach te eine weg wer fen de Hand be we gung. »Halt den 
Rand, Pearly. Ich ver ir re mich nie.«

»Selbst im Dun keln? Wenn alle Schäch te gleich aus se hen?« 
Pearly spuck te über die Re ling. »Die Ko lon nen auf der Deep 
Blue III ha ben Jack son noch Tage spä ter ru fen hö ren. Fin den 
konn ten sie ihn trotz dem nicht. Der klei ne Laus fres ser ist ir-
gend wann ein fach ver durs tet.«

»Ein schlim mer Tod«, warf Tick-tock da zwi schen. »So al lein 
in der Fins ter nis.«
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»Hal tet die Klap pe, ihr bei den«, sag te Moon Girl. »Wollt ihr, 
dass die To ten euch hö ren?«

Pearly hob die Schul tern. »Ich mein ja nur – Nai ler sorgt im-
mer für eine gute Quo te.«

»Kacke.« Sloth strich sich mit der Hand durch das ver schwitz-
te blon de Haar. »Ich würd zwan zig mal so viel Beu te ma chen wie 
Nai ler.«

Nai ler lach te. »Na dann mal los. Wer den schon se hen, ob du 
da wie der le bend raus kommst!«

»Die Spu le ist schon voll.«
»Pech für dich.«
Pima tipp te Nai ler auf die Schul ter. »Ich hab das ernst ge-

meint. Wir haben hier un tä tig rum ge hockt, wäh rend wir auf 
dich ge war tet ha ben.«

Nai ler sah ihr in die Au gen. »Ich schaff e die Quo te. Wenn dir 
was nicht passt, geh doch selbst rein.«

Pima biss sich ver är gert auf die Un ter lip pe. Sie bei de wuss ten, 
dass das nicht in fra ge kam. Sie war zu groß ge wor den, und der 
Schorf und die Nar ben auf ih rem Rü cken, an ih ren Ell bo gen und 
Kni en spra chen eine deut li che Spra che. Leich te Ko lon nen wa ren 
auf klei ne Ar bei ter an ge wie sen. Die meis ten Kids wur den mit 
vier zehn, fünf zehn ge feu ert, selbst wenn sie hun ger ten, da mit sie 
nicht so schnell wuch sen. Wenn Pima kei ne so gute Vor ar bei te-
rin wäre, wür de sie sich längst am Strand wied er fin den und um 
al les bett eln, was sie krie gen konn te. Statt des sen blieb ihr viel-
leicht noch ein wei te res Jahr, bis sie ge nü gend Mus keln hatt e, um 
es mit den Hun der ten von an de ren Be wer bern um ei nen Job bei 
den Schwe ren Ko lon nen auf zu neh men. Aber lan ge wür de sie es 
nicht mehr ma chen, und das wuss ten sie alle.
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»Du wür dest dein Maul nicht wo weit auf rei ßen, wenn dein 
Va ter nicht so ’ne dün ne Latt e wär«, sag te Pima. »Dann würd es 
dir ge nau so ge hen wie mir.«

»Im mer hin eine Sa che, für die ich ihm dank bar sein kann.«
Wenn er nach sei nem Va ter kam, wür de er nie be son ders groß 

wer den. Schnell, aber nicht groß. Tick-tocks Va ter be haup te te, 
dass sie alle recht klein blei ben wür den, we gen der Ka lo ri en, die 
ih nen fehl ten. Die Leu te in Seas cape Bos ton, so er zähl te er, wa-
ren alle hoch ge wach sen. Sie hatt en ge nü gend Geld und ge nü gend 
zu es sen. Hun ger ten nie. Wur den fett und groß …

Nai ler hatt e sich schon oft ge fragt, wie es wohl wäre, so viel zu 
es sen zu ha ben – be son ders dann, wenn ihm sein lee rer Ma gen 
mal wie der ge gen die Wir bel säu le drück te. Wie es wohl wäre, 
nie mitt en in der Nacht auf zu wa chen und auf den Lip pen zu 
kau en, um sich we nigs tens ein zu bil den, er wür de Fleisch es sen. 
Aber das war ein al ber nes Hirn ge spinst. Seas cape Bos ton klang 
ver däch tig wie der Him mel der Chris ten oder wie die hei le Welt, 
die ei nem der Gott der Plün de rer ver sprach, falls man auf sei-
ner Waa ge zu sam men mit dem ei ge nen Leich nam die rich ti gen 
Op fer ver brann te.

So oder so, man muss te ster ben, um dort hin zu ge lan gen.
Die Ar beit ging wei ter. Nai ler nahm sich Stück für Stück das 

Kabel vor und warf die Iso lie rung über die Re ling. Die Son ne 
brann te un barm her zig auf sie he rab. Ihre Haut schim mer te 
feucht. Salz trop fen fun kel ten in ih rem Haar und ran nen ih nen 
in die Au gen. Ihre Hän de wur den mit der Zeit ganz glit schig, 
und ihre Tä to wie run gen leuch te ten wie ver schlun ge ne Kno-
ten auf ih ren ro ten Ge sich tern. Eine Wei le un ter hiel ten sie sich 
noch, mach ten Wit ze, aber nach und nach ver stumm ten sie, fan-
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den ih ren Ar beits rhyth mus, und die Kup fer hau fen wur den im-
mer grö ßer.

»Der Boss kommt.«
Der Warn ruf drang vom Was ser zu ih nen he rauf. Alle duck-

ten sich über ihre Ar beit und lau er ten da rauf, wer wohl an der 
Re ling er schei nen wür de. Wenn es der Boss ei ner an de ren Ko-
lon ne war, konn ten sie sich ent span nen …

Bapi.
Nai ler ver zog das Ge sicht, als sein Ko lon nen füh rer schnau-

fend über die Re ling ge stie gen kam. Sein schwar zes Haar glänz-
te, und we gen sei nes Wans tes fiel ihm die Klett e rei or dent lich 
schwer. Aber es ging um Geld, also streng te sich der Schwei ne-
hund an.

Bapi lehn te sich ge gen die Re ling und rang um Atem. Das är-
mel lo se Hemd, das er trug, war vom Schweiß ganz schwarz. Gel-
be und brau ne Fle cken leg ten Zeug nis ab von dem Cur ry, das er 
zu Mitt ag ge ges sen hatt e. Nai ler knurr te al lein schon bei dem 
An blick der Ma gen, aber vor heu te Abend wür de er nichts zu 
es sen be kom men; zweck los, sich nach et was Un er reich ba rem 
zu seh nen.

Bapi mus ter te sie mit arg wöh ni schem Blick, such te nach An-
zei chen, dass sie faul ge wor den wa ren und den Kampf um die 
Quo te nicht ernst nah men. Ob wohl kei ner von ih nen vor her 
mü ßig ge we sen war, ar bei te ten sie jetzt noch schnel ler, um un-
ter Be weis zu stel len, dass sie sein Ver trau en ver dient hatt en. 
Bapi hatt e frü her selbst bei ei ner Leich ten Ko lon ne ge ar bei tet; er 
wuss te, wie es da lief, wie man sich drü cken konn te. Das mach-
te ihn ge fähr lich.

»Was hast du?«, frag te er Pima.
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Pima blick te hoch und kniff die Au gen zu sam men. »Kup fer. 
Hau fen wei se. Nai ler hat neue Schäch te auf ge spürt, die Gor-
geous’ Ko lon ne über se hen ha ben.«

Bapis Zäh ne blitz ten weiß, und er ent blöß te die Lü cke, wo er 
bei ei nem Kampf sei ne Schnei de zäh ne ein ge büßt hatt e. »Wie 
viel?«

Pima gab Nai ler mit ei ner Kopf be we gung zu ver ste hen, dass 
er ant wor ten soll te.

»Viel leicht hun dert, hun dert zwan zig Kilo, so weit ich das bis-
her be ur tei len kann«, schätz te er. »Und da un ten ist noch mehr.«

»Yeah?« Bapi nick te. »Dann be eilt euch und holt es raus. Ab-
iso lie ren könnt ihr es spä ter. Ach tet nur da rauf, dass euch nichts 
ent geht.« Er schau te zum Ho ri zont hi nü ber. »Law son & Carl-
son sagt, ein Un wett er zieht auf. Ein heft i ges. Wir wer den die 
Wracks ein paar Tage mei den müs sen. Ich möch te, dass ihr ge-
nug Kabel mit bringt, da mit ihr am Strand zu tun habt.«

Nai ler un ter drück te sei nen Wi der wil len bei der Vor stel lung, 
in die Fins ter nis zu rück zu müs sen, doch Bapi war sein Ge sichts-
aus druck nicht ent gan gen.

»Passt dir was nicht, Nai ler? Denkst du, du kannst bei schlech-
tem Wett er auf dei nem Arsch ho cken blei ben?« Bapi deu te te zu 
den Ar beits la gern hi nü ber, die den Rand des Dschun gels säum ten. 
»Meinst du, ich fin de nicht so fort hun dert Laus fres ser, die dei nen 
Job ma chen wol len? Man che Kids da un ten wür den sich von mir 
ein Auge raus schnei den las sen, um aufs Wrack zu dür fen.«

»Das geht schon klar«, sag te Pima be schwich ti gend. »Wenn Sie 
sa gen, wir sol len Kabel raus ho len, ho len wir sie raus. Kein Pro-
blem.« Sie warf Nai ler ei nen wü ten den Blick zu. »Wir sind Ihre 
Ko lon ne, Boss. Al les läuft wie ge schmiert.«
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Sie nick ten alle ener gisch. Nai ler stand auf und reich te Tick-
tock den Rest sei nes Ka bels. »Kein Pro blem, Boss«, wie der hol-
te er.

Bapi run zel te die Stirn. »Bist du si cher, dass du dich für ihn 
ver bürgst, Pima? Ich kann sei ne Tä to wie run gen auf schlit zen und 
ihn in den Sand run terwer fen.«

»Ist ein gu ter Spür hund«, sag te sie. »We gen ihm sind wir bes-
ser, als die Quo te vor gibt.«

»Yeah?« Bapi lenk te ein. »Na gut, du bist hier der Boss, Mäd-
chen. Da misch ich mich nicht ein.« Sein Blick ruh te noch ei nen 
Mo ment auf Nai ler. »Pass bloß auf, Bürsch chen. Ich weiß, was 
dei nes glei chen denkt! Ihr glaubt alle, ihr seid der nächs te Lucky 
Strike. Ei nen Tank vol ler Öl fin den und nie wie der ei nen Strich 
ar bei ten müs sen. Dein Va ter war ge nau so ein fau ler Hund. Und 
was ist aus ihm ge wor den?«

Nai ler spür te Wut in sich auf stei gen. »Ich sag auch kei ne Sa-
chen über Ih ren Va ter!«

Bapi lach te. »Was denn! Willst dich mit mir an le gen, Bürsch-
chen? Mir von hin ten ein Mes ser in den Rü cken ram men, wie 
es dein Va ter ma chen wür de?« Bapi leg te eine Hand auf sei ne 
Klin ge. »Pima ver bürgt sich für dich, aber ich fra ge mich, ob du 
über haupt ka pierst, was für ei nen Ge fal len sie dir da mit tut.«

»Lass gut sein, Nai ler«, dräng te Pima. »Dein Va ter ist es nicht 
wert.«

Bapi mus ter te ihn mit der An deu tung ei nes Lä chelns. Sei ne 
Hand blieb in der Nähe sei nes Mes sers. Bapi hielt alle Kar ten in 
der Hand, und sie bei de wuss ten es. Nai ler senk te den Kopf und 
schluck te sei nen Zorn hi nun ter.

»Ich hole die Beu te für Sie, Boss. Kein Pro blem.«
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Bapi nick te kurz. »Also bist du doch klü ger als dein Va ter.« Er 
wand te sich zum Rest der Ko lon ne um. »Hört zu! Wir ha ben 
nicht viel Zeit. Wenn ihr es schafft, vor dem Un wett er ge nü gend 
Kabel da raus zu schaff en, gibt’s ei nen Bo nus. Hier wird sich bald 
noch ’ne Leich te Ko lon ne rum drü cken. Wir wol len doch nicht, 
dass die leich te Beu te ma chen, oder?«

Er grins te breit, und sie nick ten alle. »Kei ne leich te Beu te«, 
wie der hol ten sie.
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So tief war Nai ler noch nie in dem Tan ker drin ge we sen. 
Nir gend wo leuch te te ein Ko lon nen sym bol in der Fins ter nis, nir-
gend wo war der Staub von ei nem an de ren Spür hund auf ge wir-
belt wor den.

Über ihm ver lie fen drei ver schie de ne Kabel strän ge – mit die-
sem Glücksfund würde er Bapis Quo te schaff en. Aber so rich tig 
konn te sich Nai ler nicht da rü ber freu en. Sei ne Mas ke ver stopft e 
im mer wie der, und als er vor hin über stürzt in den Schacht ge kro-
chen war, hatt e er ver ges sen, sei ne LED-Far be zu er neu ern. Jetzt 
wur de es all mäh lich im mer dunk ler, und er be reu te es bitt er lich.

Er griff nach ei nem Kabel und riss es he run ter. Der Schacht 
schien im mer schma ler zu wer den, ob wohl die Aus beu te an Kup-
fer zu nahm. Wäh rend er wei ter rutsch te, knarr te das Me tall un-
ter sei nen Kni en plötz lich, als woll te es sein Ge wicht nicht mehr 
tra gen. Erd öl dämp fe brann ten ihm in der Lun ge. Er wünsch te, er 
könn te schon Schluss ma chen und wie der raus krie chen. Wenn 
er jetzt um kehr te, wür de er in zwan zig Mi nu ten das Deck er rei-
chen und sau be re Luft at men.
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Aber was, wenn er dann noch nicht ge nug hi naus geschafft 
 hatt e?

Bapi konn te ihn schon jetzt nicht lei den. Und Sloth mach te 
kei nen Hehl da raus, dass sie es auf sei nen Job ab ge se hen hatt e. 
Ihre Wor te gin gen ihm nicht aus dem Kopf: »Ich wür de zwan zig­
mal so viel Beu te ma chen wie Nai ler.«

Eine War nung. Jetzt hatt e er Kon kur renz.
Es spiel te kei ne Rol le, dass Pima sich für ihn ver bürg te. Wenn 

es Nai ler nicht ge lang, die Quo te zu er rei chen, wür de Bapi ihm 
die Wan gen auf schlit zen und es mit Sloth ver su chen. Und Pima 
wür de rein gar nichts da ge gen tun kön nen. Nie mand be hielt sei-
nen Job, wenn er kei nen Pro fit mach te.

Nai ler schlän gel te sich wei ter – er hatt e das Ge fühl, Sloths hei-
ßen Atem im Na cken zu spü ren. Im mer mehr Kup fer klatsch te 
auf den Bo den des Schachts. Dann ver blass te sei ne LED ganz. Er 
war al lein. Er wür de sich ent lang der Strom ka bel zu rückh an geln 
müs sen. Zum ers ten Mal hatt e er Angst, er könn te nicht mehr 
hi naus fin den. Der Tan ker war rie sig, ei nes der Ar beits pfer de des 
Öl zeit al ters, fast schon eine schwim men de Stadt. Und er be fand 
sich tief in sei nen Ein ge wei den.

Als Jack son um ge kom men war, hatt e sei ne Ko lon ne ver geb-
lich nach ihm ge sucht. Sie hatt en ge hört, wie er ge gen das Me-
tall ge häm mert und um Hil fe ge ru fen hatt e, aber nie mand war 
es ge lun gen, ei nen Zu gang zu dem dop pel wan di gen Schiffs rumpf 
zu fin den, in dem er fest saß. Ein Jahr spä ter hatt e eine Schwe re 
Ko lon ne den stäh ler nen Rumpf auf ge schnitt en, und der mu mi-
fi zier te Leich nam des klei nen Laus fres sers war her aus ge schos sen 
wie eine Tab lett e aus ei ner Bli ster pa ckung. Von Ratt en an ge fres-
sen und völ lig ver trock net.
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Nicht da ran den ken. Du rufst nur sei nen Geist her bei.
Die Wän de des Schachts streift en in zwi schen schon sei ne 

Schul tern. Nai ler kam sich vor wie ein Kor ken in ei ner Fla sche. 
O Gott – in der Fins ter nis fest zu ste cken und sich nicht mehr be-
we gen kön nen! Er spann te sei ne Mus keln an, glitt ein Stück wei-
ter und riss noch ein paar Me ter Kabel he run ter.

Aber das war jetzt ge nug. Mehr als ge nug.
Ob wohl Nai ler nichts se hen konn te, kratz te er den Code von 

Bapis Leich ter Ko lon ne in die Wand – er woll te we nigs tens den 
Ver such un ter neh men, die sen Ab schnitt für spä ter zu mar kie-
ren. Dann roll te er sich zu ei ner Ku gel zu sam men. End lich um-
keh ren! Ell bo gen und Rü cken schab ten über das Me tall. Ver-
zwei felt drück te er sich die Knie ans Kinn und be müh te sich, 
nicht an Kor ken und Fla schen zu den ken oder da ran, wie Jack-
son ein sam in der Dun kel heit ge stor ben war. Komm schon, 
mach dich klein! Noch klei ner! Der Schacht knarr te, wäh rend 
er sich lang sam wei ter dreh te.

Dann hatt e er es end lich ge schafft! Er leich tert at me te er auf.
In ei nem Jahr wür de er für die se Ar beit zu groß sein und Sloth 

wür de sei nen Job über neh men. Er moch te klein sein für sein 
Al ter, aber ir gend wann wur de je der zu groß für die Leich te Ko-
lon ne.

Nai ler schlän gel te sich den Schacht ent lang, wo bei er das Kabel 
vor sich zu sam men roll te. Sein keu chen der Atem in der Mas ke war 
das lau tes te Ge räusch, das er hör te. Er ver harr te kurz, die Fin ger 
um das Kup fer kabel ge schlos sen – wenn er sich da ran fest hielt, 
wür de er den Weg zu rück ans Licht schon fin den, ganz be stimmt!

Kei ne Pa nik! Du hast das Kabel selbst run ter ge ris sen. Lass es bloß 
nicht los …

Bacigalupi_Schiffsdiebe_TB_CS55.indd   27 31.01.2013   14:30:23



28

Hin ter ihm hör te er ein Trip peln.
Nai ler er starr te und be kam eine Gän se haut. Wahr schein lich 

eine Ratt e. Aber sie klang so groß! Vor sei nem geis ti gen Auge 
tauch te un ge be ten ein an de res Bild auf. Jack son. Der Geist des 
to ten Jun gen schien Ge stalt an zu neh men, wie er hin ter ihm in 
der Fins ter nis lau er te. Ihm nach schlich. Die tro cke nen Kno-
chen fin ger nach sei nen Fuß knö cheln aus streck te …

Nai ler biss sich auf die Un ter lip pe. Das war doch nur Aber-
glau be. Wenn je mand un ter Ver fol gungs wahn litt, dann Moon 
Girl, und nicht er. Aber Angst hatt e er jetzt schon. Er schob die 
Kabel strän ge bei sei te – er muss te so schnell wie mög lich hier 
raus! Er konn te ja sei ne LED-Far be er neu ern und wie der zu-
rück krie chen, um sich in Ruhe um zu schau en. Sloth und Bapi 
konn ten ihn mal. Er brauch te fri sche Luft!

Nai ler quetsch te sich an dem Kabel ge wirr vor bei. Der Schacht 
knarr te be droh lich, als wür de er sich über die Last be schwe ren, 
die ihm zu ge mu tet wur de. Er hätt e al les in Stü cke schnei den 
sol len, da mit Pima und Sloth es mit der Spu le raus zie hen konn-
ten. Aber er hatt e es ei lig ge habt, und jetzt hatt e er zu viel ge-
sam melt. Nai ler kroch vor wärts und drück te das Kabel bün del 
an die Wand. Er leich tert stieß er schließ lich die letz ten Kabel-
schlin gen von sich.

Der Schacht stöhn te laut und er beb te un ter ihm.
Nai ler er starr te.
Über all um ihn he rum knirsch te und knarr te das Me tall. Der 

Schacht sack te ein Stück nach un ten und kipp te zur Sei te hin 
weg. Der gan ze Ab schnitt konn te je den Mo ment ein stür zen. 
Nail ers hek ti sches Ge zap pel hatt e ihn aus der Ver an ke rung ge-
ris sen.
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Nai ler streck te Arme und Bei ne aus und blieb reg los lie gen. 
Sein Herz ras te. Er ver such te zu er ah nen, was als Nächs tes ge-
sche hen wür de. Jetzt war kein Ge räusch mehr zu hö ren. Nai ler 
war te te, lausch te. Schließ lich kroch er lang sam wei ter, vor sich-
tig da rauf be dacht, sein Ge wicht nur stück wei se zu ver la gern.

Me tall kreisch te. Der Schacht un ter ihm gab nach. Nai ler ver-
such te ver zwei felt, et was mit den Hän den zu fas sen zu be kom-
men, wäh rend sei ne Welt aus den An geln krach te. Sei ne Fin ger 
be rühr ten ei nen Kabel strang, und er pack te zu. Ei nen lan gen 
Au gen blick bau mel te er über dem schwar zen Ab grund. Dann 
riss das Kabel, und er stürz te ins Nichts.

Ich will nicht wie Jack son en den ich will nicht wie Jack son en den 
ich will nicht …

Er klatsch te in eine war me Flüs sig keit, und die Dun kel heit 
schlug über ihm zu sam men.
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3

Schwimm du Blöd mann Schwimm du Blöd mann schwimm du Blöd­
mann …

Schwimm!
Nai ler sank wie ein Stein. Er hatt e das Ge fühl, durch dick füs-

si ge Luft zu tau chen, nicht durch Was ser. Ganz gleich, wie sehr 
er sich an streng te, er wur de im mer wei ter in die Tie fe ge ris sen.

Wa rum kann ich nicht schwim men?
Er war ein gu ter Schwim mer. Er hatt e nie Angst ge habt, er 

könn te im Meer er trin ken, nicht ein mal bei star ker Bran dung. 
Aber jetzt sank er un auf halt sam. Da be kam sei ne Hand et was zu 
fas sen – das Kup fer kabel. Er pack te es und hofft e, dass es noch 
oben am Schacht fes thing.

Es glitsch te ihm durch die Fin ger wie nichts.
Öl!
Nai ler ver such te, ei nen Pa nik an fall zu un ter drü cken. In Öl 

konn te man un mög lich schwim men. Es ver schluck te ei nen wie 
Treib sand. Er schloss die Fin ger um das Kabel und schlang es sich 
um das Hand ge lenk. Im mer hin, er hör te auf, nach un ten zu sin-
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